AR 124. Sonnabend 


Druck und Verlag der Hof-B 


den 30. Mai 1846. 


G. Müller. 


Montag, am zweiten Pfingſtfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 


Berlin den 28. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis-Juſtizrath Fuchs zu Oppeln 
zum Landgerichts > Direktor bei dem Landgerichte zu Breslau zu ernennen; und 
dem Land» und Stadtgerichts-Aſſeſſor von Dreßler zu Grätz den Charakter 
als Land- und Stadtgerichts-Rath zu verleihen. 


(Handelspolitiſche Ueberſicht.) Schon ſeit den Zeiten der Hanſa 
iſt die Deutſche Schifffahrt auf dem Mittelmeere in Rückgang gerathen und beträgt 
dermalen kaum den ſechszehnten Theil der jährlich in ſeine Häfen einlaufenden 
Fahrzeuge. Dies gilt zumal von dem weſtlichen Theile des Meeres, von der 
Küfte Italiens bis zu der Meerenge von Gibraltar, da in dem öſtlichen Theil und 
in dem adriatiſchen Buſen die Oeſterreichiſche Flagge neuerdings eine verhältniß⸗ 
mäßige Ausbreitung gewonnen hat. Noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts be⸗ 


fanden ſich in Barcelona, Cadir und auf Majorka hanſeatiſche Comptoire und; 


das damals beſonders ſeemächtige Aragonien hatte dem Bunde für feine Fremd» 
ſchaft zahlreiche und wichtige Handelsprivilegien bewilligt. Jetzt it leider in den 
Spaniſchen Hafenbüchern das Einlaufen eines Deutſchen Schiffes unter Deutſcher 
Flagge als ein außergewöhnlicher Vorfall bemerkt und wir wollen gern glauben, 
wenn die Preußiſche Korvette „Amazone“ über ihre Expedition berichtete, daß ſie 
nirgends mehr Verwunderung und Staunen erregt habe, als im Mittelmeere. 
Allerdings iſt die Spaniſche Navigationsakte die ſtrengſte aller, die es giebt, und 
ihre Differentialzölle zu Gunſten der nationalen Flagge ſind ſo bedeutend, daß trotz 
der hohen Frachten, welche die Spaniſchen Schiffe verlangen, keine Coneurrenz 
ſtattfinden kann „ wenigſtens keine, wobei ein Vortheil oder doch kein Nachtheil zu 
machen wäre. Hamburg, welches unter den den Deutſchen Seeſtädten den 
hauptſächlichſten Handel mit Spanien, zumal mit ſeinen Kolonieen unterhält, 
verſucht zwar alle Jahre, eigene Schiffe zu befrachten, allein dies läßt ſich nur bei 
wenigen Artikeln ausführen, bei der Mehrzahl bleibt nichts anderes übrig, als 
Spaniſche Schiffe zu benutzen und ihre unverſchämten Frachten zu bezahlen. Der 
Vertrag des Zollvereins mit Portugal hat zumal illuſoriſchen Werth, denn er iſt 
nicht auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit gebaut, ſondern gilt nur „ſoweit 
nicht die Portugieſiſche Schifffahrtsgeſetzgebung ihm entgegenſteht“, welche gleich- 
falls Unterſchiedszölle kennt, mithin die „indirecten Fahrten der fremden Flagge“ 
ausſchließt. Derſelbe Fall beſteht mit Sardinien, wie überhaupt mit allen 
Staaten, die eine praktiſche Handelspolitik üben. In einer Hinſicht jedoch hat 
man ſich bei den Italteniſchen Verträgen beſſer vorgeſehen, als bei den Engliſchen, 
indem der Artikel aufgenommen iſt: „es behalte ſich der Zollverein das Recht vor, 
eine Schifffahrtsakte zu erlaſſen und darnach die Beſtimmungen des Vertrags zu 
modificiren.“ Ob und wann es dazu kommen wird, wer möchte in Betracht der 
Sachlage darüber voreilige Hoffnungen faſſen? Schon viel wäre geſchehen, wenn 
man erkennen wollte, welch' ein treffliches Unterhandlungsmittel mit fremden 
Staaten im Differentialſyſtem liegt und wie dieſelben uns erſt dann Conceſſionen 
machen werden, wenn ſie entdecken, daß wir ſie ebenſo behandeln, als 
ſie uns. Denn wie jetzt die Sachen ſtehen, was können andere Staaten durch 
Verträge eigentlich ein Mehres für ihre Schifffahrt gewinnen, als ſie ſchon ohne 
Verträge beſitzen? Vollkommene Gleichſtellung mit der nationalen Flagge in bis 
recter, wie indirecter Fahrt, unbeſchränkte Theilnahme an der Küſtenfahrt und 
Fiſcherei. Darum können wohl nur ſolche Ehrenverträge mit kleinen ſchifffahrts— 
loſen Ländern, wie Portugal, Sardinien, ſelbſt Belgien, unſererſeits ohne Opfer 
geſchloſſen werden, ſobald wir uns aber mit großen Handelsvölkern, wie Englän⸗ 
der und Holländer find, einlaſſen, dürfen wir nicht nur keine Vorbehalte machen, 
ſondern müſſen — die Thatſachen liegen vor — unſer eigenes unmittelbares 
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Jutereſſe bei uns, im eigenen Lande dem fremden Intereſſe unterordnen. Und 
iſt dafür die Aſſimilation der Nordſeehäfen mit den Oſtſeehäfen ein der Rede werthes 
Aequivalent? Leiden wir darum minder unter der Excluſivität der Britiſchen 
Naovigationsakte und dem Monopol des Holländiſchen Kolonialſyſtems? Und wie 
oft dies Alles geſagt und bewieſen worden iſt, es ift dennoch faſt mit Gewißheit 
vorauszuſehen, daß der Engliſche Vertrag von 1842 in feinen weſentlichen Ber 
ſtimmungen wird erneuert und vielleicht wieder, wie vor vier Jahren, ſo auch im 
Jahre 1848 als eines der größten Denkmäler unſerer handelspolitiſchen Weisheit 
wird gepriefen werden! 


Berlin. — Es iſt neuerdings mehrfach öffentlich zur Sprache gekommen, 
ob die lediglich von einem deutſch-katholiſchen Geiſtlichen vorgenommenen Trauun⸗ 
gen die Rechtsgültigkeit in Anſpruch nehmen können. Nach den frühern Miniſte⸗ 
rialerlaſſen, welche die Parochialhandlungen der Deutſch-Katholiken von der Aſſi— 
ſtenz der evangeliſchen Pfarrer abhängig machen, muß dies freilich verneint wer⸗ 
den, doch werden Trauungen in der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde fortwäh⸗ 
rend vollzogen; ja das Collegium der Aelteſten hat ſogar jüngſt entſchieden, daß, 
ſobald die Gemeinde oder ſie in deren Namen ſich für die Zuläſſigkeit einer Trau⸗ 
ung entſchieden haben, der Geiſtliche gar keine Bedenken mehr äußern dürfe, viel⸗ 
mehr lediglich die Einſegnung vorzunehmen habe. Vor längerer Zeit war (fo 
wird wenigſtens berichtet) der Fall zur Sprache gekommen, ob ein den Reform ju— 
den angehöriger Bräutigam mit ſeiner deutſch-katholiſchen Braut hier ehelich zu— 
ſammengegeben werden könne, da ein ſolches Brautpaar ſich zum Aufgebot und zu 
der Trauung gemeldet hatte. Das erſtere war vollzogen, nur die letztere fand 
einen Auſtand, welchen aber die Aelteſten der deutſch-katholiſchen Gemeinde beſei— 
tigten, die Trauung für zuläſſig erklärten und ſie auch durch ihren Pfarrer Brau⸗ 
ner vornehmen ließen. Das Allgemeine Landrecht läßt bekanntlich die Zuläſſigkeit 
der Ehen zwiſchen Juden und Chriſten zweiſelhaft. Die Praxis hat ſie aber nie 
anerkannt, und der König neulich erſt bei Gelegenheit eines Spezialfalls (wo der 
jüdiſche Arzt Dr. Falkſohn in Königsberg eine Chriſtin heirathen wollte) entſchie- 
den, daß gemiſchte Ehen zwiſchen Juden und Chriſten unſtatthaft ſeien. Die Ael— 
teſten, die die Trauung zuließen, waren indeſſen der Anſicht, daß ſich die ältern 
Geſetze auf Neukatholiken und Nenjuden am Ende nicht beziehen dürften. Hier— 
gegen iſt indeſſen zu bemerken, daß das Geſetbuch (I. 1, §. 36) beſtimmt: „Ein 
Chriſt kann mit ſolchen Perſonen keine Heirath ſchließen, welche nach den Grund 
ſätzen ihrer Religion ſich den chriſtlichen Ehegeſetzen zu unterwerfen gehindert wer: 
den.“ Nun iſt freilich die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten durch dieſen Para— 
graphen nicht unbedingt gehemmt; da aber der König als oberſter Geſetzgeber der— 
artige gemiſchte Ehen für unſtatthaft erklärt hat, ſich die Deutſch⸗Katholiken aber 
fortwährend als Chriſten anſehen, ſo iſt auch eine ſolche Ehe nichtig und ungültig, 
ganz abgeſehen davon, daß die Gerichte eine nur von einem deutſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen eingeſegnete Ehe niemals für rechtsbeſtändig anerkennen werden. 

Berlin. — Am Mittwoch den 27. d. M. hat der hieſige Guſtav-Adolph⸗ 
Verein feine erſte diesjährige ordentliche Generalverſammlung gehalten, um ſowohl 
die Wahl von acht neuen Mitgliedern des Verwaltungsrathes vorzunehmen als 
auch den Unterſtützungsplan für das Jahr 1846 zu prüfen. In ſeinem Aus⸗ 
ſchreiben nimmt der Verwaltungsrath Veranlaſſung, auf die Mittheilungen für 
Freunde und Mitglieder der evangeliſchen Guſtav-Adolph-Stiftung aufmerkſam 
zu machen, eine Monatsſchrift, welche vom Hauptverein der Provinz Branden⸗ 
burg veranſtaltet iſt und ſich über alle Angelegenheiten des Vereinsunternehmens 
verbreitet. Dieſelbe koſtet jährlich 6 Sgr. und die ſeit dem 1. Jau. d. J. erſchie⸗ 
nenen Blätter enthalten ſehr ſchätzenswerthe Erörterungen und Berichte. 

In Betreff der vielbeſprochenen Angelegenheit der angeblich aus Nahrungs- 
ſorgen wahnſinnig gewordenen Lehrer wird dem Vernehmen nach nächſtens 
eine amtliche Erklärung erfolgen, welche die in Rede ſtehenden Fälle in allen Eins 
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zelnheiten durchgeht. Es ſoll ſich aus der angeſtellten Unterſuchung ergeben ha⸗ 
pen, daß auch bei nicht einem einzigen der erwähnten Lehrer eine in der Kärglich⸗ 
keit der Beſoldung liegende Beſchränktheit der äußeren Lage Urſache an der einge— 
treteuen Verſtandeszerrüttung geweſen ſei. 

Berlin den 28. Mai. Aus der Provinz Sachſen und vom Rhein her wird 
glaubwürdig berichtet, daß die Gemeinden die Mitglieder der Landes⸗Synode aus 
dem Laienſtand keineswegs als ihre Vertreter anſehen, welche für ſie bindende Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen könnten. Auch ſollten desfalls die nöthigen öffentlichen Erklärungen 
veranlaßt werden. Indeſſen ſagt der Rhein. Beobachter, daß auch die Regierung 
die durch die Geiſtlichen gewählten Laien keineswegs als eine Gemeindevertretung 
anſehe, ſondern daß die Synode überhaupt nur rathgebend für die Kirchenverfaſ— 
fung c. fein würde. 

Breslau den 26. Mai. (Bresl. Ztg.) Da Herr Conſiſtorialrath Prof. 
Middeldorpf plötzlich erkrankt iſt, ſo wird nun in Folge eines Fakultätsbeſchluſſes 
Hr. Conſiſtorialrath Prof. Böhmer als Abgeordneter an der Landesſynode theil— 
nehmen. Derſelbe huldigt, wie er dies in Schriften und mündlich vielfach erklärt, 
und auf der Poſener Provinzialſynode thatſächlich bewieſen hat, vorzugsweiſe vers 
mittelnden Prinzipien. Seinen theol. Standpunkt hat er ſelbſt als den der ſpe⸗ 
kulativen Theologie bezeichnet. Die Abgeordneten der Synode haben Befehl, naͤch— 
ſten Donnerſtag in Berlin einzutreffen. Freitag und Sonnabend werden vorbe— 
reitende Verſammlungen, Sonntag wird gemeinfchaftlicher Gottes dienſt ſtattfinden. 
Allgemein vermuthet man, daß die Synode nicht über vier Wochen dauern werde. 
Deshalb werden denn auch die gewählten Profeſſoren ihre begonnenen Vorleſungen 
nach ihrer Wiederkunft zu Ende leſen und die verloren gegangene Zeit theils durch 
Verdoppelung der Stunden, theils durch Zuſammendrängung des Stoffes zu ers 
ſetzen ſuchen. Ueber die Gegenſtände der Berathung iſt bis jetzt nichts offiziell 
den Abgeordneten mitgetheilt worden. — Bei dem neulich mitgetheilten Antrage 
des Senats auf Erlaſſung des Gebrauches der lateiniſchen Sprache iſt es auffal⸗ 
lend, daß gerade einige Männer ſich ausdrücklich dagegen erklart haben, denen 
man eine Neigung zum Stillſtande durchaus nicht zur Laſt legen kann, fo Prof. 
Haaſe in der philoſophiſchen Fakultät und Conſiſtorialrath Prof. Schultz in der 
ev. theologiſchen Fakultät. Der letztere iſt der Verfaſſer des erwaͤhnten Separat⸗ 
gutachtens der ev. theol. Fakultät. — Dagegen hat ſich die juriſtiſche Fakultät, 
eben fo die katholiſch theologiſche einſtimmig, die mediziniſche und philoſophiſche 
faſt einſtimmig für den Antrag des Senats erklärt. 

Neiſſe. — Zu dem letzten Transporte Polniſcher Inſurgenten von Koſel 
nach Krakau fand ſich an der Gränze des Freiſtaats, bei dem Dorfe Klein-Celmek, 
ein Bauerknabe ein, welcher, unter demſelben Jemanden ängſtlich ſuchend, ſich 
nach allen Seiten des Transports drängte: Dies fiel dem zufällig dabei gegen⸗ 
wärtigen Kaplan aus Celmek auf, der Knabe ward daher angehalten, befragt und 
unterſucht, und es ergab ſich, daß derſelbe einen Brief nebſt einem Fläſchchen bei 
ſich führte, um es dem Juſurgenten v. Wenda einzuhändigen. In dem erbroche⸗ 
nen Briefe ſtanden folgende Werte: „Trinke nicht davon; kannſt du keinen Ge⸗ 
brauch machen, ſo gieße es fort.“ In dem Flaſchchen befand ſich eirca 3 Quart 
weißliche Flüſſigkeit, welche alſo nunmehr zur Feſtſtellung der Subſtanzen nach 
Krakau geſchickt wurde. Man vermuthet, daß es in der Abſicht der — einem 
ſchweren Geſchick entgegengeführten — Iufurgenten geweſen ſei, entweder die 
zu ihrer Aufſicht und zum Transport commandirten Mannſchaften zu vergiften, 
oder doch zu betäuben, um entfliehen zu können. (Schleſ. Z.) 

Gollub. — Stg. f. Preußen.) In dem jenſeitigen Gebiet ſcheint von den 
Behörden ein wahrer Purifications-Prozeß vorgenommen zu werden, welcher mei— 
ſtentheils ſehr ftreng vollzogen wird. Außerdem, daß nicht vollſtändig legitimirte 
Perſonen oder ſolche, deren Erwerbsquellen und hinreichendes Auskommen zwei— 
felhaft iſt, zurückgewieſen, und daß die letzteren Umſtände auch benutzt werden, 
um Preußiſche Unterthauen, ſelbſt wenn ſie mit gültigen Preußiſchen Päſſen ver⸗ 
ſehen ſind, mittelſt Transports zurückführen zu laſſen, kommen die Transportaten 
größtentheils in einem ſo ſchlechten Zuſtande, in Folge übler Behandlung, auf 
diesſeitigem Gebiete an, daß ſie wochenlanger Kraukheitspflege bedürfen, ehe ſie 
ihre Reiſe weiter fortſezen können. Es iſt ſicher, daß dieſes Verfahren in dem 
Willen des jenſeitigen Gouvernements nicht liegt, und daß die beauftragten Bes 
amten nur auf eigene Hand dieſe Unbill üben, daher liegt aber die Veranlaſſung 
um ſo näher, die Sache öffentlich zu erwähnen, um die Aufmerkſamkeit der jen⸗ 
ſeitigen Behörden ihr zuzuwenden, damit jene Schrecken verſchwinden, welche die 
Flüchtlinge von dorther geneigter machen, ſich eher den Tod zu geben, als ſich 
an Rußland ausliefern zu laſſen. Nach der Meldung von ſolchen Vorgängen be— 
darf es wohl nicht erſt der Verſicherung, daß die Grenze Ruſſiſcher Seits eine ftreng 
geſchloſſene iſt. Zwiſchen Straßburg, Gollub und Thorn ſteht eine ſtarke Mili⸗ 
tair⸗Abtheilung unter dem Commando des Oberſten Kutſchkowski. 

Königsberg den 23. Mat. (Königsb. Ztg.) Die Trauung, welche auf der 
Auswanderer-Brig Friſch vor ihrem Ausſegeln aus Pillau ſtattfand, war die des 
Referendarius Jackowski, des Führers der Geſellſchaft, mit feiner Braut. Der res 
formirte Prediger Merguet in Pillau, ein würdiger und einſichtlicher Geiſtlicher, 
fand gar kein Bedenken, die Trauung ſogleich zu vollziehen, und zwar auf dem Ver⸗ 
deck des Schiffes, deſſen Lukenbekleidung man zum Altar umgeſchaffen hatte. Es 
war eine ergreifende Feierlichkeit, nach welcher ſogleich die Anker gelichtet wurden 
und die neuen Eheleute der neuen Welt zuſegelten. 

Aus Weſtpreußen den 24. Mai. (3. f. Pr.) Unſere kleinen Städte 
verlieren nach und nach die Garniſonen, welche ‚fie auf einige Zeit gehabt haben, 
und es nimmt Alles immer mehr die frühere Geſtaltung ein. Wie die in den 


Kreiſen Konitz und Zempelburg ſtationirten zwei Schwadronen des 3. Blücherſchen 
Huſaren⸗Reg. in ihre Garniſonen zurückgekehrt find, fo hat auch die in Strasburg 
ſtationirte 4. Schwadron des 5. Küraſſier-Reg ihren einſtweiligen Standort wie⸗ 
der verlaſſen, und nur 2 Offiziere und 40 Mann dort zurüͤckgelaſſen. Nur in 
Schwetz garniſonirt noch (ſeit dem 16. März) ein Detaſchement des 21. Infante⸗ 
rie. Reg. In Hinſicht der Verhaftung haben ſtarke Uebertreibungen Statt gefun⸗ 
den, wozu unter andern auch die Einrichtung des St. Jakobs-Forts der Feſtung 
Thorn zu Gefängniſſen für politiſche Verbrecher, Veranlaſſung gegeben haben mag. 
Es befinden ſich dort nur fünf Perſonen. 

Magdeburg. Die Entſcheidung unſers Konſiſiorli in Sachen des Paſtors 
Wislicenus iſt nun vor mehren Tagen wirklich erfolgt. Deſſenungeachtet hat man 
bis jetzt nichts Näheres darüber erfahren können. Wie man hort, ſoll ſie vor ihr 
rer Publikation erſt der Reichsſynode, welche bekanntlich zu Pfingſten dieſes Zah: 
res zu Berlin zuſammentreten wird, zur Begutachtung vorgelegt werden. Wie 
Sie ſich denken können, iſt man in unſerer Provinz, namentlich aber in Halle, über 
den Ausgang dieſer Angelegenheit mehr als je gefpannt, — In Naumburg has 
ben die Stadtverordneten vor kurzem beſchloſſen, eine Bürgerbibliothek zu gründen. 
Dieſer Stadt fehlt noch immer ein Cenſor! 


Ausland. 
t 

Hamburg den 26. Mai. Die Berliner Moskito-Auswanderer haben ihre 
Abreiſe bis in den Juni verſchoben, weil das zur Ueberfahrt beſtimmte Schiff ſich 
als nicht geeignet erwies und ein anderes nicht ſogleich zubekommen war. Da ſich 
kurz vor Thorſchluß noch eine Menge Intereſſenten, namentlich eine ganze Gefells 
ſchaft aus Freienwalde gefunden hat, ſo werden Ueberfahrten ſtatifinden. 

O e ſter reich. 

Wien. — Kürzlich kam ein Transport Polniſcher Inſurgenten und politiſcher 
Verbrecher aus Preßburg an, wohin ſie aus Galizien gebracht worden waren. Er 
beſtand aus mehreren Bauernwagen und auf jedem derſelben ſaßen drei bis vier 
Gefangene, wovon jeder Einzelne von drei Soldaten bewacht wurde. Da ſie ohne 
Ketten waren, ſo legten die nebenſitzenden Hüter ihren Arm in den des Gefangenen, 
indeß rückwärts der dritte fein Bayonet knapp an den Rücken des Uuglücklichen hielt. 
Es waren durchweg Männer von Bildung und die feine und elgante Kleidung ver⸗ 
rieth auch einen höheren Stand; ſie ſaßen ſchweigend und gelaſſen auf ihren Bret⸗ 
terfigen und beſahen ſich mit Muße die zuſtrömende Menge, die ſich gleichfalls 
ganz ruhig verhielt und durch keine Aeußerung des Unwillens den Schmerz der Un⸗ 
glücklichen ſchärfte, die zuerſt vor das Polizeihaus und von da in das Criminalge⸗ 
bäude abgeführt wurden. 

Der berühmte Wallfahrtsort Maria Pietrowitſch in Steiermark nahe bei Cilli 
wurde am 7. Mai durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Die ſchöne im Jahr 850 
vom Salzburger Erzbiſchof Luipram geweihte Kirche wurde durch die augeſtreng⸗ 
ten Bemühungen der Bewohner der Nachharorte gerettet. (Wien. 3.) 

Lemberg den 19. Mai. Wenn auch das durch verſchiedene Elemente auf⸗ 
geregte Galiziſche Landvolk, beſonders jenes der weſtlichen Kreiſe, in der Beſtellung 
der Sommerſaat für ſich ſelbſt und deſſen Grundherren ſaumſelig war, ſo iſt dieſem 
dennoch durch die weiſen Maßregeln der Regierung und begünſtigt durch entſpre⸗ 
chende Witterung ſo weit abgeholfen worden, daß geſammte Saaten vortrefflich ge— 
deihen und eine Aernte wie ſelten verſprechen. Die Aufhebung der weiten Frohn⸗ 
fuhren (meiſt zur Verführung der durch den Grundherrn verkauften Produkte) hatte 
die Bauern auf die Idee gebracht, daß die geſammte Frohne oder Roboth aufge: 
hoben ſei. Dieſer Wahn wurde ihnen durch eindringliches Einſchreiten ſo ziemlich 
benommen, nun aber verlautet in der That, daß die Oeſterreichiſche Regierung die 
Robothpflicht des Bauers an feinen Grundherrn in Zinszahlung folgendermaßen zu 
verwandeln vorhat. Es ſolle nämlich für die Zahl der zu leiſtenden Frohn und 
Robothtage ein Zinsfuß feſtgeſetzt werden, den der Bauer ſammt der Steuer an 
das Aerar abträgt. Wiewohl dieſer Zins dem Grundherrn zu gute käme, ſo nähme 
ihn doch das Aerar ab, theils um den Bauer in minderer Berührung mit dem 
Gruudherrn zu erhalten, ihn vor Uebervortheilungen zu wahren, theils aber auch 
um hinſichtlich der Steuern, die der Grundherr zu geben hat, ſich ſicher zu ſtellen. 
Von dem ſolchergeſtalt eingebrachten Zins würde die Dominical- oder herrſchaft⸗ 
liche Steuer abgezogen, der Ueberreſt aber mittelſt Coupons berichtigt. Der Grund⸗ 
herr um feine umfandreichen Felder zu beftellen, würde fo genöthigt fein, entweder 
mehr Geſinde zu halten, oder den Bauer zur Arbeit zu dingen. Allerdings würde 
der Bauer noch immer vom Grundherrn abhängig ſein, ſo lange Letzterer im allei⸗ 
nigen Beſitze der Waldungen, Wedegründe, der Jagd und Fiſcherei, der Brau- und 
Schankrechts ſein wird. Gemeindewaldungen, wenn dieſelben je etwa beſtanden, 
ſind längſt ausgerodet und in Oeden verwandelt, die nicht einmal eine Weide ab⸗ 
geben. Ueberhaupt ſind die Gemeindeweiden in dem ſchlechteſten Zuſtand und da⸗ 
her nicht ausreichend. Der Galiziſche Bauer war bisher gewohnt, das Holz zur 
Feuerung von dem Grundherrn zu nehmen und durch Rohoth abzutragen. Gegen 
ähnliches Entgelt geſtattete bisher der Grundherr die Beweidung der herrſchaftli⸗ 
chen Brach- und Stoppelfelder, die Fiſcherei in Flüſſen, er betheilte ihn mit Brannt⸗ 
wein und Vier, dann mit dem von der Regierung in großen Quantitäten abgekauf⸗ 
ten Salz, er hat ihn in Misjahren mit Getreide zur Saat unterſtützt. Bekanntlich 
iſt der Galiziſche Bauer nichts weniger als arbeitsluſtig; dazu kommt noch, daß er 
die wenigen Erträgniſſe feiner Grundſtücke und überhaupt ſeiner auf der niedrigſten 
Stufe befindlichen Wirthſchaft mit dem ſchlauen wucheriſchen Juden bisher zu thei⸗ 


nel gewohnt war. 
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Um nun den Bauer vor der Abhängigkeit des Grundherrn und Juden zu ſchůz⸗ 
zen, iſt es dringend erforderlich, daß ihm ein nationales Bewirthſchaftsſyſtem, und 
zwar die Einführung der Wechſelwirthſchaft, der Anbau der Hackfrüchte, Verbeſſe— 
rung der Viehzucht und Bienenzucht, und weil er nicht leſen kann, dieſes auf prak— 
tiſche Art mittelſt landwirthſchaftlicher Volksſchulen beigebracht werde. Die Ein— 
ſetzung von Wirthſchaftsräthen in geſammten Kreiſen, die ihre Bezirke bereiſen, den 
Bauern mit Rath und That beiſtehen, deren Thätigkeit überwachen und ſie mit 
Hülfe der zu gewärtigenden Pflegegerichte, da die Patrimonialgerichtsbarkeit abge— 
ſchafft werden ſoll, vor Juden und anderm Schaden in Schutz nehmen, iſt eine 
dringende Maßregel, die die weiſe Oeſterreichiſche Regierung nunmehr in Berathung 
genommen haben ſoll. Wird nun dieſes und der Zug der Staatseiſenbahn aus 
Schleſien bis Lemberg und von da nach der Buckowina und der Moldau einmal 
zu Stande kommen, ſo wird der Galiziſche Bauer, aufgemuntert durch bequemen 
Abſatz feiner Produkte, feine Scholle deſto fleißiger bewirthſchaften und von dem 
Grundherrn ganz unabhängig werden. 

Der neue Landescommandirende in Galizien, Feldmarſchallieutenaut Frh. von 
Hammerſtein, iſt am 14. Mai Abends hier eingetroffen und hat die Aufwar— 
tung ſämmtlicher Civil: und Militair-Behörden am 17. Mai entgegengenommen. 
Allgemein wird die Abreiſe des wegen feiner großen Humanität und feines Wohl— 
thätigkeitsſinnes in dankbarem Andenken hier verbleibenden vorigen Commandiren—⸗ 
den, Feldmarſchallieutenants Frhrn. v. Retſey hier bedauert, welcher zum zweiten 
Capitain der Königl. Ungariſchen Garde ernannt worden iſt. 

Bei unſerer Galiziſchen Eiſenbahn iſt leider noch keine Hand angelegt worden, 
doch wird ſchon nivellirt. Gebe Gott, daß dieſes fruchtbare Unternehmen zum 
Wohle Galiziens und der Nachbarländer zur Ausführung gelange. 

Wien den 24. Mai. Den eingegangenen Nachrichten zufolge, übernachtete 
die Kaiſerin von Rußland am 19. Mai in Botzen, am 20. in Innsbruck, am 
21. in St. Johann. Am 22. war die erlauchte Reiſende zu Salzburg, wo 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Württemberg bereits am 17ten 
angekommen waren, eingetroffen, wollte ſich daſelbſt am 23. aufhalten und ſodaun 
ihre Reiſe am 24. bis Lambach und am 25., über Linz, bis Freiſtadt fortſetzen. 

Frankreich. 

Paris den 24. Mai. Es heißt, der Graf von St. Leu habe aus Florenz 
an König Ludwig Philipp ein Begnadigungsgeſuch für ſeinen Sohn, den auf 
dem Schloſſe Ham gefangen gehaltenen Prinzen Louis Bonaparte, gerichtet, und 
es werbe dieſes Geſuch von mehreren hochſtehenden Perſonen, namentlich von dem 
Marſchall Soult, lebhaft unterſtützt. 

Die Franzöſiſche Regierung will neue Maßuabmen treffen, um in der Kon⸗ 
kurrenz mit Trieſt bei der Beförderung der Oſtindiſchen Ueberlandpoſt obzuſiegen. 
Der Direktor der Franzöſiſchen Poſt in Alexandrien iſt nach Paris beſchieden wor⸗ 
den. Die Tarife ſollen herabgeſetzt, eine beſſere Behandlung der Reiſenden vor- 
geſchrieben und die Quarantaine in Marſeille auf ſechs Tage beſchränkt werden. 
Auch würde man zu Malta nicht mehr anhalten, ſo daß die Fahrt von Alexandrien 
nach Marſeille in ſieben oder acht Tagen zurückgelegt werden könnte. 

Migr. Murad, Erzbiſchof von Laodicea, iſt fo eben hier eingetroffen. Mit 
Hinſicht auf die Gegenwart dieſes Prälaten, welcher ſchon zu wiederholtenmalen 
Frankreichs wirkſamen Schutz für die Maroniten in Auſpruch genommen, will La; 
martine die Syriſche Frage nächſtens wieder zur Sprache bringen. 

Vor einigen Tagen fanden Unordnungen zu Rheims ſtatt. Seiltänzer, 
welche Kinder auf ihren Schaubühnen auftreten laſſen, zogen auf dem Markt um⸗ 
her und hängten eine Puppe, die das Lokalblatt In duſtriel de la Cham— 
pagne vorſtellen ſollte, welches ſich gegen den Mißbrauch dieſer armen Kinder 
ausgeſprochen hatte. „Dieſe Unordnungen“, ſagt das Journal des Debats, 
„wurden raſch und leicht unterdrückt; der Vorfall diente aber nur dazu, die Auf— 
merkſamkeit auf die Thatſache zu lenken, welche jenes Blatt mit gerechter Strenge 
getadelt hat Solche wandernde Theater find für die Kinder, welche darin vor- 
geführt werden, eine Schule der Immoralität, wo ihr Körper gemartert wird 
und ihr Herz verdirbt. Sie werden, ehe ſie zur Vernunft gelangen, zu herab— 
gewürdigten Parias, welche für das Laſter und wohl noch für etwas Schlimme— 
res gebildet werden. In unſeren Zeiten der Menſchlichkeit, wo das Geſetz jeden 
Schwachen gegen alle Gewalt zu ſchützen ſucht, und wo die Geſellſchaft in ihrem 
eigenen Intereſſe ihre vorſichtige Sorgfalt auf die Jugend erſtreckt, iſt eine zweck— 
mäßige Frage, ob der Mißbrauch, den man hier mit der aumuthigen Gewandt— 
heit der Kinder treibt, zu dulden iſt, und ob es nicht paſſender ſein möchte, zu 
verbieten, daß man die Kinder jo Öffentlich zur Schau ſtelle. Wir haben ein Ge; 
ſetz, das die Kinder in den Fabriken beſchützt; die Kinder, welche man auf diefen 
Brettern erſcheinen laßt, können ſolcher Obhut nicht entzogen bleiben.“ 

Am nächſten Montag findet die große Truppenſchau ſtatt, die der Herzog von 
Nemours auf dem Marsfelde abhalten und welcher Ibrahim Paſcha beiwohnen 


wird. Die Zahl der Truppen wird ſich auf etwa 25,000 Mann von allen Waf⸗ 


fengattungen belaufen. 

Marſchall Soult wird in einigen Tagen nach Soultberg abgehen, um dert 
die ſchoͤne Jahreszeit zuzubringen. 

Am 16. Mai wurde Abends zwiſchen I— 10 Uhr die Diligence von Rennes 
nach St.⸗Malo auf offener Heerſtraße von ſechs mit Doppelgewehren verſehenen 
Männern angehalten und einer Summe von 6000 Fr. beraubt, die durch Erbre⸗ 
chung des Sitzkaſtens erlangt wurde. Die Reiſenden und der Condueteur wurden 
nicht geplündert, auch, wie es ſcheint, nur bedroht und keineswegs gemißhandelt. 
Trotz der Vermuthungen des Amſterdamer Handelsblad hält Gal. Messenger 


es dennoch nicht für wahrſcheinlich, daß die Königin Victoria dieſen Sommer den 
Continent beſuchen werde. i 

Aus Macao wird geſchrieben, daß der Contre-Admiral Cecile die Halbinſel 
Malakka in dem öſtlichen Theil von Siam erforſcht habe, wo er gefunden, daß die 
Engländer bereits zu Bangkok ſich feſtgeſetzt und regelmäßigen Handel auf dem 
Lande trieben. Seiner Anſicht nach wäre die Anknüpfung von Handelsbeziehun— 
gen mit dem Königreiche Siam leichter als mit den verſchiedenen Theilen von China. 

Die Sentinelle des Pyrenées erzählt folgenden Vorfall, der zu der Charakteri⸗ 
ſtik der heutigen Spaniſchen Zuſtände dienen mag. Der Gen. Villalouga iſt der 
Held deſſelben, der fo eben für feine Erſchießungen in Carral zum Gen.⸗Lieut. er⸗ 
hoben wurde. Er ließ nämlich dem Don Pablo Perez, Seeretariatsbeamten der 
Univerſität von Santiago, 50 Stockſchläge geben, weil dieſer ſich geweigert, das 
Verzeichniß der Stundenten ihm einzuliefern, die an dem letzten Aufſtande ſich ber 
theiligt hatten. Nach Erleidigung dieſes Schimpfs wollte Don Pablo ſich noch 
nicht zum Schergen und Denunzianten machen; Villalonga gab Befehl, daß er 
binnen 24 Stunden erſchoſſen werden ſolle falls er nicht dem Befehl Folge leiſte. 
Don Pablo gehorchte nunmehr, um ſein Leben zu retten, da er bereits in die Ka⸗ 
pelle geſetzt war, um ſich zum Tode vorzubereiten. 

Der König ſoll eigenhändig an den Marſchall Bugeaud geſchrieben haben, 
ihn aufzufordern, er möge ſeine Demiſſion zurücknehmen. 

General Narvaez verweilt fortwährend in Bayonne und ſcheint noch immer 
einen Umſchwung der Dinge in Spanien abzuwarten. 

S 

Paris den 23. Mai. Don Franeisco Riera, ehemaliger Kommandant 
des zweiten Bataillons der centraliſtiſchen Freikorps von Catalonien und einer der— 
jenigen, die 1843 zu Barcelona die Centraljunta ausriefen, iſt durch einen 
kriegsgerichtlichen Spruch zum Tode verurtheilt worden. Alle Blätter bitten um 
feine Begnadigung, damit nicht neues Blutvergießen wegen politiſcher Vergehen 
eintrete. Die Nachrichten aus Catalonien lauten keinesweges günſtig. Mehrere 
zahlreiche Banden treiben ſich wieder in dem Fürſtenthume herum und bedrohen die 
Sicherheit von Leben und Eigenthum der Einwohner. Indeß hat der General- 
Kapitain Breton in Rückſicht der Erſtickung des Aufſtandes in Galicien denen, „die 
durch die Unbeſcholtenheit und Ehrenhaftigkeit ihres Charakters, fo wie durch aus 
erkaunte Ergebenheit für die Sache der Königin, VBürgfchaften der Sicherheit 
bieten,“ die ihnen vor einiger Zeit weggenommenen Waffen zurückgeben laſſen. 
Dagegen ſoll dies bei keinem geſchehen, der früher bei den centraliſchen Aufftänden 
betheililigt oder in der Capitulation des Forts San Fernando von Figueras oder 
von Alikante begriffen war, oder der den Verdacht erregt haben ſollte, die Unru⸗ 
hen in Galicien begünſtigt zu haben. Den Munizipalitäten wird nur der Gebrauch 
von zwei Büchſen geſtattet, die zur Bedeckung der Gefangenen verwendet und wo— 
für die Alkalden verantwortlich ſein ſollen. Wer nach Ablauf eines Monats noch 
ohne Erlaubniß im Beſitze ſolcher verbotenen Waffen iſt, ſoll für jede 100 Duros 
(500 Fr.) Geldſtrafe zahlen und einen Monat Gefängniß erleiden. Für Zah⸗ 
lungsunfähige wird die Gefängnißſtrafe auf drei Monate erhöht. 

Madrid den 17. Mai. Das neulich von mir erwähnte Rundſchreiben des 
Miniſters des Innern zum Behufe der Eintheilung der Provinzen in Wahlbezirke 
fündigs ſelbſt an, daß die Regierung die Wähler „über die großen noch obſchwe— 
benden Fragen von allgemeinem Intereſſe zu befragen und zur Aufſtellung der für 
einen gleichförmigen und dauerhaften Juſtand der Dinge nothwendigen Grundla⸗ 
gen zu berufen wünſche.“ Daß zu dieſen großen Fragen auch die der Vermählung 
der Königin zu zuhlen ſei, will man hier um ſo weniger bezweifeln, als man erfah⸗ 
ren hat, daß der erlauchte Monarch, der dem Grafen von Trapani die Hand der 
Königin Iſabella zuzuwenden wünſcht, aufs neue dieſe Heiraths-Combination als 
die einzige ausführbare bezeichnet. 

Der Heraldo (das Organ des Herzogs von Valencia) läßt ſich aus Paris 
ſchreiben, der Kaiſer von Rußland hätte ſich während ſeines Aufenthaltes in 
Neapel in ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken über den General Narvaez verueh⸗ 
men laſſen. 

Aus Valeuzia meldet man, daß in dieſer Provinz (wie auch noch in anderen) 
die Verweiſungen dortiger Einwohner unausgeſetzt fortwähren. Täglich gehen da⸗ 
ſelbſt aus den Bureaus des politiſchen Chefs an Alcaden Depeſchen ab, deren lakoni⸗ 
ſche Abfaſſung lautet: „Sie haben Dem oder Dem Ihrer Stadt einen Paß nach die⸗ 
ſer oder jener Stadt auszufertigen, und ich mache Sie verantwortlich für deſſen ſo— 
fortige Abreiſe. Gott behüte Sie!“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 23. Mai. Im Unterhauſe trug O'Connell in Gemüß⸗ 
heit ſeiner geſtrigen Anzeige auf Entlaſſung des Herrn Smith O'Brien aus der 
Haft des Hauſes an. Nach längerer Debatte wurde dieſer Antrag mit 180 ge⸗ 
gen 36 Stimmen verworfen, worauf das Haus zur Berathung der Fabrikbill des 
Herrn Fielden überging, welche bekanntlich die Arbeitszeit für junge Leute von 
13 bis 18 Jahren in allen Fabriken auf zehn Stunden beſchränken will. Die 
Bill ſollte dem Miniſterium gefährlich werden, da die Tory-Partei bei Abſtim⸗ 
mung über dieſelbe eine Gelegenheit gefunden zu haben glaubte, in Verbindung 
mit den die Bill gut heißenden Mitgliedern der anderen Seite des Hauſes g das 
Miniſterium in der Minorität zu laſſen. Die Bill wurde indeß geſtern mit 203 
gegen 193 Stimen verworfen. 

Die vorgeſtrige ſchon erwähnte Anfrage des Herrn Miles im Unterhauſe, ob 
die Regierung durch die Britiſche Geſandtſchaft in Paris eine Einladung an Ibra⸗ 
him Paſcha zum Beſuche Englands habe ergehen laſſen? beantwortete Sir Robert 
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Peel in folgenden Worten: „Ich werde meine Pflicht bei dieſer Gelegenheit am 
beften und am vollſtändigſten dem. Zwecke entſprechen, welcher das Ziel dieſer 
Frage iſt wenn ich ganz einfach erkläre, daß, als es der Regierung kundgegeben 
wurde, daß Ibrahim Paſchck wahrſcheinlich England beſuchen werde, fie jenem 
ausgezeichneten Individuum die Verſicherung hat geben laſſen, daß, wenn er den 
Beſuch abſtatte, die Regierung bemüht fein werde, ihm jede mögliche Aufmerk— 
ſamkeit zu erweiſen.“ Die Anfrage und die Antwort beziehen ſich auf die befannt- 
lich von einigen Pariſer Oppoſitionsblättern aufgeſtellte, ziemlich gefuchte Behaup— 
tung, daß das Engliſche Miniſterium, eiferſüchtig über den Vorzug, der Frank⸗ 
reich durch den Beſuch des Sohnes Mehemed Ali's zu Theil geworden, und aus 
Furcht vor den Einfluſſe, den der ausgezeichnete Empfang deſſelben von Seiten 
des Königs der Franzoſen in Aegypten äußern möchte, der Franzöſiſchen Regie— 
rung habe andeuten laſſen, daß man es gern ſehen würde, wenn Ibrahim Paſcha 
auch England einen Beſuch mache, worauf Herr Guizot aus Rückſicht auf die 
entente cordiale den der Reiſe nach England ſehr abgeneigten Ibrahim Paſcha 
zur Nachgiebigkeit gegen den Wunſch des Britiſchen Regierung alle dem Sohne 
Mehemed Ali's, ſei es direkt oder indirekt, etwa gemachten Avancen entſchieden 
desavouirt. 

Der Herzog von Wellington wäre vorgeſtern Morgen bei dem weſtlichen Ein— 
gange von Hyde Park, auf feiner Rückkehr nach Hauſe, von einem Miethsfuhr— 
werk beinahe übergefahren worden. Ein alter, auf halben Sold ſtehender See— 
Offizier entriß ihn der Gefahr, indem er ihn mit Gewalt an ſich zog. Die Hand 
des alten Herzogs ſchien etwas von dem Rade des Fuhrwerks geſtreift worden zu 
fein; er ſetzte aber nachdem er ſeinem Retter gedankt hatte, feinen Weg unbe⸗ 
kümmert fort. 

Der Oberbefehlshaber des Heeres bringt einen von der Königin beſtätigten 
Geheimrathsbefehl zur Keuntniß, wonach jeder fremde k. Prinz bei ſeiner Ankunft 
an, oder bei ſeiner Adreiſe von einem Britiſchen Orte, mit einer Ehrenſalve von 
den Forts oder Batterien, wo deren vorhanden ſind, empfangen oder entlaſſen 


werden ſoll. 
Niederlande. 


Aus dem Haag. — Vor einiger Zeit meldete ein Pariſer Tagesblatt, der 
Fürſt Czartoryski habe eine Anleihe von 100 Millionen abgeſchloſſen. Ueber dieſe 
Geldangelegenheit giebt das „Journal de la Haye“ nun folgenden Aufſchluß Ein 
Theil jener Anleihe iſt von Pariſer und Londoner Bankier häuſern zu 50 pCt. un⸗ 
ter der Benennung „Anleihe der Polniſchen Kaſſe“ übernommen worden. Herr 
Boſſet in Nantes iſt Direktor und Herr Caſſimir, ein Schweſterſohn von Delavigne, 
Vieedirektor der Geſellſchaft. Viele Legitimiſten und Israeliten find bei dieſem Hits 
ternehmen betheiligt. Die Legitimiſten find in dem aufſichtführenden Rathe durch 
Graf Fraicinet und Gaötlogen und Graf Harcourt vertreten; letzterer iſt Raths⸗ 
präſident. Herr Cremieur repräſentirt die Israeliten. Die H. H. Aug. Billard, 
Germain Sarrut und Corali find dem Ausſchuſſe beigetreten, fie verlangten aber 
zuvor einige günſtige Bedingungen für die demokratiſche Partei. Man ſpricht von 
beſtimmten, ſchriftlichen Verpflichtungen, welche der ehemalige Hauptredakteur des 
Journals „Tribune“ und deſſen Freunde in Anſpruch genommen haben. 


Belgien. 

Brüſſel den 21. Mai. Mehrere Polen, welche an dem Krakauer Aufſtande 
Theil genommen haben, ſind bereits in Brüſſel angekommen. Unter dieſen bemerkt 
man den Herrn Kalenda, der ſich nun mit hiſtoriſchen Unterſuchungen über die 
ziemlich lebhaften Verbindungen zwiſchen den Polniſchen Königen und der Res 
gierung des Burgundiſchen Kreiſes während des 17. Jahrhunderts zu beſchäftigen 
beabſichtigt. (Bremer Ztg.) 

Dänemark. 

Kopenhagen den 16. Mai. Es wird zu großer Zuftiedenheit gereichen, 
daß Se. Majeſtät ſich bewogen gefunden, das ergangene Verbot der Vanernver⸗ 
ſammlungen (durch das bekannte Kanzlei⸗Cirkulair vom 8. Nov.), welches jo nach⸗ 
theilig auf die öffentliche Stimmung gewirkt, wieder aufzuheben. In dem Kön. 
Reſkript wird den Polizei-Obrigkeiten indeß die ſtrengſte Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Verſammlungen und kräftiges Einſchreiten gegen alle Agitation, fo wie die Br- 
ſtrafung der Schuld anempfohlen. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 19. Mai. Man ſchreibt aus Balachna vom 21. 
April: „Die Hälfte unſerer Stadt ſteht unter Waſſer, die Wolga iſt ſo weit aus 
ihren Ufern getreten, daß ſie den ganzen niederen Theil der Stadt überſchwemmt 
hat. Dieſes ungewöhnliche Anſchwellen des Fluſſes iſt in Folge einer Anſtauung 
des Eiſes, bei dem Dorfe Mali Koſin, eingetreten. Mehrere Arbeiten in der 
Stadt haben unterbrochen und geſchloſſen werden müſſen. Ueber die Größe des 
angerichteten Schadens ſieht man genaueren Nachrichten entgegen.“ 

Warſchau den 24. Mai. Die Stadt iſt drei Abende nach Ankunft des 
Kaiſers erleuchtet geweſen. Alle Tage ſtrömte eine große Anzahl von Warſchaus 
Einwohnern nach dem lieblichen Lazienki, um den Kaiſer zu ſehen. Se. Majeftät 
befand ſich ſehr wohl. Die Polizei mußte ſich auf kaiſerl. Befehl möglichſt ent⸗ 
fernt halten, und wir haben Se. Maj. ohne irgend einen Adjntanten oder ſonſtige 
Umgebung, in einem gewöhnlichen militairiſchen Ueberrock mit Generals-Epauletts 
und dem Helme auf dem Haupte, durch das gedrängte Publikum grüßend ſchreiten 
ſehen. Im Gefolge Sr. Maj. befinden ſich die Gen.⸗Adjutanten Fürſt Orloff 
und Adlerberg, der General⸗Major Safemowiez, der Oberſt Strajatin, Flügel⸗ 


Adjutant, Fürſt Menzikow, der Stabsrittmeiſter Fürſt Waſileckt und der Leibarzt 
wirkl. Staatsrath Jenochin. Die Ankunft der Hohen Gemahlin Sr. kaiſerl. Ma⸗ 
jeftät und der Prinzeſſton Olga wird in dieſen Tagen erwartet. — Die höchſte 
Juſtizſtelle wird wohl unverändert bleiben, dagegen ſpricht man von einer baldigen 
Beſetzung der Stelle eines General-Controleurs und einer Perſonalveränderung bei 
der höchſten Finanzbehörde und der Bank, auch von Ablöfung der bäuerlichen Ho⸗ 
fedienſte nach Preußiſcher Art. — Unſere letzten Marktpreiſe waren: für den 
Korſez Weizen 334, Roggen 2513, Gerſte 204, Hafer 155, Kartoffeln 913 Fl. 
und der Garniez Spiritus 64 Fl. Pfandbriefe 9813 Prz. GBresl. 3.) 

* Warſch au den 26. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer wohnten geſtern 
Vormittags der Muſterung der Ulanen- und Koſaken-Pulks, fo wie einer Abthei- 
lung der Tſcherkeſſen bei. Demnächſt haben Allerhöchſtdieſelben die verſchiedenen 
milden Anſtalten, von dem hieſigen Statthalter begleitet, in Augenſchein genommen. 


Sale Se 7er 

Orſowa (im Banat) den 16. Mai. Auf unſerer Reife von Konſtantino⸗ 
pel nach Oeſterreich auf der Donaulinie bemerkten wir in allen Türkiſchen Küſten⸗ 
ſtädten des Schwarzen Meeres und der Donau Vorbereitungen zum Empfange 
des Sultans. Auf der Rhede von Varna lag eine Fregatte und zwei Briggs, 
welche den Sultan erwarteten. Zwei von Konſtantinopel gekommene Dampfſchiffe 
auf deren einem ſich der Kapudan⸗Paſcha befand, verließen gerade bei unferer Anz 
kunft Varna. Sie hatten den Behörden die Nachricht von dem abgeänderten Rei⸗ 
feplane des Sultans überbracht. Nach ihnen wird der Sultan gegen Ende Mai 
in Varna zu Land ankommen und dann zur See nach Konſtantinopel zurückkehren. 
In der Stadt waren die Hänſer der Hauptſtraßen, durch welche der Sultan kom⸗ 
men mußte, mit Kalk übertüncht worden, um ihnen ein freundliches Ausſehen zu 
geben und die zerbröckelten Lehmmauern zu verbergen. 
Sultan Mahmud auf ſeiner letzten Reiſe bewohnt hatte, war auch für Abdul⸗ 
Medſchid hergerichtet worden. Es hat die Ausſicht auf einen freien Platz, auf 
welchem eine von freundlichen Bäumen beſchattete Marmorfontaine ſteht, deren 
goldene Inſchrift an die letzte Reiſe Sultan Mahmud's erinnert. Die Hauptſtra⸗ 
ßen waren gekehrt und von den ſonſt umherliegenden Thier- und Miſthaufen be⸗ 
freit; die unreinen Seitenſtraßen aber mit ihren niedrigen Lehmhütten boten einen 
erbärmlichen Anblick dar. In Siliſtria und Ruſtſchuk waren ganz dieſelben Vor⸗ 
bereitungen gemacht worden. In letzterer Stadt war bereits der Fürſt Alexander 
von Serbien mit einem zahlreichen Gefolge angekommen. Er hatte das Oeſterrei⸗ 
chiſche Dampfſchiff Pannonia für drei Wochen gemiethet. Im Gefolge des Für⸗ 
ſten befanden ſich Petronievich, Alexis Simich, Dr. Otto und drei Adjutanten. 
Wueſies war als Stellvertreter des Fürſten in Belgrad zurückgeblieben. Die Für⸗ 
ſten der Moldau und Wallachei befanden ſich in Bukareſcht, von wo ſie ſich auf die 
Nachricht von der Ankunft des Sultaus nach der 6 Stunden von Bukareſcht ent⸗ 
fernten, an der Donau liegenden Stadt Giurgewo begeben wollten, um ſich nach 
dem gegenüberliegenden Ruſtſchuk einzuſchiffen und dort dem Sultan ihre Huldi⸗ 
gungen darzubringen. Am 13. Mai begegnete uns das von der obern Donau 
kommende Dampfſchiff Arpat. Es hatte den Oeſterreichiſchen Feldmarſchalllieute⸗ 
nant v. Heß mit mehren Adjutanten und dem Hrn. v. Huszar am Bord, die ſich 
ebenfalls nach Ruſtſchuk begaben, um den Sultan von Seiten des Wiener Hofs 
zu bekomplimentiren. Alle dieſe Herrſchaften werden ſich in Ruſtſchuk wol einige 
14 Tage langweilen müſſen, bevor der Sultan dort erſcheint. Uebrigens wird 
der Sultan über den Zuſtand feiner Europäiſchen Provinzen nicht ſehr erfreut feing 
denn die Städte, die wenigſtens, die wir im Vorbeireiſen geſehen, wie Sizeboli, 
Varna, Siliſtria, Ruſtſchuk, Siſtowe, Nikopolis, Widdin ꝛc. bieten einen trauri⸗ 
gen Anblick dar. Allenthalben findet man in ihnen Zerſtörung, Modergeruch und 
Armuth. Jede von ihnen ſpiegelt einzeln im Kleinen das Bild des ſinkenden Rei⸗ 
ches wieder, namentlich fiel die geringe Bevölkerung dieſer ziemlich umfangreichen 
Städte auf. Die Straßen find ſtill und leer, nur auf den hölzernen Bazars herrſcht 
noch einiges Leben. Gleichwie die Fortifikationswerke der Donaufeſtungen im 
Einſtürzen find, eben fo zerlumpt und undiseiplinirt ſehen die in ihnen liegenden 
Kanoniere aus. Man hat für ſie neue Kleidungen von Konſtantinopel kommen 
laſſen, welche fie aber erſt bei der Ankunft des Sultans anziehen, damit fie biefel- 
ben nicht bis dahin zerreißen. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 22. Mai. Der „Great Weſtern“ iſt geſtern mit Nachrichten 
aus New York vom 7. d. M. in Liverpool angekommen, aber mit Ausnahme eini⸗ 
ger wichtiger Bewegungen der Amerikaniſchen Land- und Seemacht an der Merifa- 
niſchen Grenze wird aus den Vereinigten Staaten nichts von Intereſſe gemeldet. 
In Betreff der Oregon-Angelegenheit verlautete nichts Beſtimmtes; Herrn M'vane, 
dem Amerikaniſchen Geſandten in London, waren wohl die im Kongreß angenom⸗ 
menen friedlichen Reſolutionen zugefertigt worden, aber ob damit zugleich der Auf- 
trag zur Erneuerung der Unterhandlungen mit England verbunden geweſen iſt, weiß 
man nicht. 

Den Nachrichten von der Merikaniſchen Gränze zufolge, wurde Matamoras von 
General Taylor noch immer blokirt. In einem Gefechte mit den Mexikanern hat⸗ 
ten die Amerikaner einige Verluſte erlitten; ein Lieutenant mit 3 Mann, von 50 
Merikanern angegriffen, waren geblieben und 50 Mann waren aus dem Amerika⸗ 
niſchen Lager zu den Mexikanern deſertirt. Die Schooner „Equity“ und „Florida“ 
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Das alte Serail, welches 


M124. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 30. Mai 1846. 


welche am 28. März von New⸗Orleans nach Matamoras abgegangen waren, kehr⸗ 

ten nach der erſteren Stadt auf Befehl des Befehlshabers des Blokadegeſchwaders 

wieder zurück, und man vermuthet, dieſe beiden Fahrzeuge hätten beabſichtigt, der 

Merikaniſchen Armee Lebensmittel zuzuführen. Die Amerikaniſche Oecupations⸗ 

Armee beſtand aus 3000 Mann, die Merikaniſche Streitmacht betrug 4000 
Mann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 26. Mai. Wollbericht. Obgleich die Käufer ſchon in 
großer Anzahl ſich eingeſtellt haben und auch Wollen genug am Platze ſind, ſo 
hat ein eigentliches Marktgeſchäft doch noch nicht ſtatt gefunden. Mehre große 
Partieen alte Polniſche Wolle, fo wie einige vorjährige Schleſiſche Schäfereien 
find von den Lägern mit einer bedeutenden Preis-Reduktion gewonnen worden, auch 
find einige große Partien Schleſiſche Schweißwollen verkauft worden. Käufer wa⸗ 
ren bis jetzt nur Rheinländiſche Wollhändler und Fabrikanten. 

Breslau den 27. Mai. Auch heute war im eigentlichen Marktgeſchäft 
nur geringes Leben und fanden nur ſolche Partieen Käufer, deren Beſitzer ſich der 
Conjunktur unterwerfen. Von den Lägern wurden dagegen wiederum ſtarke Pos 
fen Schleſ. Schweißwolle und einige Partien alter Schleſ. Wolle verkauft. 


Vom heute ſtattfindenden Schweidnitzet Markl önnen dir nur berichten, daß 
von dem dahin gebrachten Quantum, circa 2000. Chr, bid Mittag ungefähr über 
ein Drittel verkauft war und zwar mit einer Reduktion“ gegen voriges Jahr von 
12 — 15 Thaler. Käufer waren einige Rheinländiſche Häufer und Schleſ. Fa⸗ 
brikanten. f oe * 

Ein reicher Bauer bei Lil le, den feit längerer Zeit die Hypochondrie quälte, 
und dem ſeine Freunde viel von Beſeſſenſein ſprachen, ſuchte endlich einen Arzt 
auf, dem er klagte, daß er ſieben Teufel im Leibe habe. Sieben, nicht mehr? — 
Nein, nur ſieben. — Der Arzt, dem über den geiſtigen Zuſtand des Kranken 
kein Zweifel übrig bleiben konnte, verſprach ihm Heilung nach einer ſiebentägigen 
Kur, indem er ihm nämlich jeden Morgen, gegen 20 Francs pro Stück, einen 
Teufel austreiben werde. Darauf wird eingegangen, worauf der Arzt den Pa 
tienten an eine Maſchine treten läßt und ihm eine elektriſche Erſchütterung beibringt. 
Der Bauer ſchreit auf. — Das war einer von der Geſellſchaft, ſagte der Arzt 
mit großer Ruhe. Tags darauf gleiche Operation, gleicher Schrei, gleiche Aus⸗ 
fünft, bis zum letzten, worauf ſich der Beſeſſene für geheilt erklärte, 140 Franes 
aufzählte und vergnügt nach Hauſe ging. Das Geld vertheilte der Arzt unter die 
Armen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 31. Mai als ſtebente Verlooſungs⸗ 
orſtellung: Auf Verlangen: Das Nachtlager 

zu Granada; große Oper in 3 Aufzügen von 
Irh. v. Braun. Muſik von Conradin Kreutzer. 
Montag den 1. Juni als achte Verlooſungs-Vor⸗ 
ſtellung: Lenore; vaterländiſches Schauſpiel mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Carl v. Holtey. 
Muſik von C. Eberwein. Iſte Abthl: Die Verlo⸗ 
bung. 2te Abthl.: Der Verrath. Zte Abthl.: Die 
Vermählung. N 


Heute Nacht 1 Uhr wurde meine Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden, was ich hiermit ſtatt 
leder beſondern Meldung bekannt mache. 

Poſen, den 28. Mai 1846. 

Der Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
von Leſſing. 


Der Ziehungstermin der Lotterie 
zum Beſten der Waiſenanſtalt für Mädchen 
iſt, um vielſeitig geäußerten Wünſchen zu genügen, 
auf den Löten k. Mis. verſchoben. Die Ausſtellung 
der eingegangenen Gaben beginnt am 13ten k. Mts. 
r!!! en ee) ee 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag ihrer Verwandten reſp. Kuratoren 
erden nachbenannte Perſonen: 

die Gebrüder Andreas und Bonaventura Hanke 
alias Taczyüski, welche vor länger als 30 Jah⸗ 
ren ſich aus ihrem Wohnorte Wollſtein entfernt, 
und zwar der Erſtere, um zum Regiment Prinz 
Heinrich ausgehoben zu werden, und welche 
feitdem verſchollen find; 

2) die Tagelöhnerfrau Catharina Nowaczyk, ges 
borne Walkowiak, welche im Jahre 1815 mit 
einem Wirihſchafts-Commiſſarius Wezranow⸗ 
ski von dem Vorwerke Koſtrzyn nach Polen ge⸗ 
zogen und ſeitdem verſchollen iſt; 

3) der Vincent Zboralski, welcher im Jahre 1819 
aus ſeinem Geburtsorte Widzim nach Poſen, 
und von da demnächſt nach Warſchau gezogen, 
von wo er his zum Jahre 1830 einigemal ge⸗ 
ſchrieben, der jedoch feitdem nichts mehr von ſich 
bat hören laſſen und verſchollen iſt; a 

die Therefia Görska aus Kurnik, welche ſich 
am 22ſten August. 1828 durch die Flucht der ges 
gen ſie wegen Kindermordes einzuleitenden Un⸗ 
terſuchung entzogen hat und ſeitdem verſchollen ift; 

5) der Anton Murakowski, welcher, nachdem er 
im Jahre 1831 aus Polen zurückgekehrt, ſich 
aus ſeinem Wohnorte Bnin nach Poſen begeben 
hat und ſeitdem verſchollen iftz! 

6) der Schuhmacher⸗Geſelle Friedrich Wilhelm 
Böhm, welcher vor länger als 10 Jahren ſich 
von feinem Wohnorte Wollſtein auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben und ſeitdem verſchollen iſt; 

7) der Schuhmachergeſelle Thomas Kudlig, wel⸗ 
cher im Jahre 1828 von feinem Wohnorte Gra⸗ 
dow nach Opatowek in Polen gewandert, die 
Voln, Revolution in einem Jägerregiment mitge⸗ 
macht, und nachdem er an dem Gefecht bei Sekulda 
in Litthauen Theil genommen, verſchollen iſt; 

) der Töpfermeiſter Michael Stankiewicz, wel⸗ 
cher im März 1834 aus feinem Wohnorte Stob⸗ 
nica nach Obrzycko zur Kirche gegangen und ſeit⸗ 

dem verſchollen iſt; 
welcher zu Südpreußiſcher 


zum Militair ausgehoben wurde und feitdem 
verſchollen iſt; 

10) die unverehelichte Joſepha Kozlowska, welche 
ſich vor 15 Jahren aus ihrem Wohnorte Kem⸗ 
pen entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

11) der frühere Ulan Friedrich Mähring, welcher 
ſich im Jahre 1829 von feinem Wohnorte Ko: 
ſten entfernt hat, im Jahre 1833 zu Breslau 
geſehen und ſeitdem verſchollen iſt; 

12) der Tiſchlergeſelle Franz Schiller, welcher vor 
24 Jahren zum Militair ausgehoben und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt; 

13) der Theodor Molinski, welcher im Jahre 1830 
ſich von feinem Wohnorte Poſen heimlich ent= 
fernt hat und ſeitdem verſchollen ift; 

14) der Andreas Michalski, welcher noch vor dem 
Jahre 1809 ſich als Müllergeſelle aus feinem 
Wohnorte Czerniejewo nach Polen begeben und 
ſeitdem verſchollen iſt; 

15) der Bartholomäus Michalak, deſſen Abweſen⸗ 
heit bei Gelegenheit einer im Jahre 1826 ihm 
angefallenen Erbſchaft bekannt geworden, und 
der auch ſeitdem von feinem Leben und Aufent- 
halt keine Kunde gegeben hat; 

16) der Johann Gottlieb Schneider, welcher vor 
17 Jahren aus feinem Wohnort Maſſel angeb— 
lich nach Bojanowo gewandert und ſeitdem ver— 
ſchollen iſt; g 

17) der Franz Kocialkiewiez alias Kozolkiewiez, alias 
Kociolkowski, alias Koſialkiewiez, welcher im 
Jahre 1803 Poſen verlaſſen hat und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

18) der Wirth Zander und deſſen Ehefrau Anna 
Barbara geb. Stäge, welche vor mehr denn 50 
Jahren aus Glinau nach Rußland verzogen 
und ſeitdem verſchollen ſind; 

19) der Samuel Struſe, welcher ſich vor mehr 
als 10 Jahren aus Alt-Obra entfernt hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſenen 

unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich ſpäte— 

ſtens in dem 

am 2ten September 1846 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Deputirten Referendarius Henke an öf- 

fentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anſtehenden Termine 

ſchriftlich oder perſönlich zu melden und Nachricht 
von ihrem Leben und Aufenthalt zu geben, ſo wie 
demnächſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls die aufgebotenen Verſchollenen für todt er⸗ 
klärt und die unbek innten Erben derſelben mit ihren 

Erbanſprüchen präkludirt werden. 

Poſen, den 21 Oktober 1845. f 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen Land- und Stadtgerichte foll 
auf den Antrag der Erben des Bürgers und Leder⸗ 
fabritanten Carl Jacob Gerhardt den 2ten 
Juni 1846 Vormittags von 9 Uhr ab und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab und die darauf folgenden 
Tage, kleine Gerberſtraße Ro. 3 und 4., das 
ſämmtliche bewegliche Nachlaßvermögen des Erblaf- 
ſers, beſtehend in Gold⸗, Silber-, Zinn⸗, Kupfer-, 
Meſſing⸗, Blech- und Eiſen-Geſchirr, Porzelan, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, allerlei faſt 
ganz neue Möbels von Birkenholz, nebſt verſchiede⸗ 
nen anderen Gegenſtänden, öffentlich gegen baare 


Zeit von ſeinem Wohnorte Sempolno-Mühle 


Zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 


durch vorgeladen werden. 

Poſen, den 14. Mai 1846. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 
II. Abtheilung. 


Submiffiong=- Anzeige 

Die Kloake in den Latrinen⸗Wagen im Kaferne- 
ment des Wilda-Forts auf ein oder mehrere 
Jahre, und das alte Bettſtroh dafelbft von der Aus: 
ſchüttung pro November c. ſollen dem Meiſtbietenden 
überlaſſen werden. 
Uebernehmungsluſtige wollen daher ihre fchriftlis 
chen Offerten in dem hierdurch auf 

Freitag den 19ten Juni c. Vormittags 

10 Uhr 
in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung — 
Schützenſtraße No. 1. — anberaumten Termine per: 
fönlich abgeben und die desfallſigen Bedingungen 
daſelbſt vorher einſehen. 
Poſen, den 27. Mai 1846. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Auktion. 


Im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße No. 30 habe 
ich auf den Antrag des Herrn Regierungs-Rath 
Glitzki zur öffentlichen Verſteigerung eines Theils 
ſeiner Bibliothek und ſeines Mobiliars, Montag 
den Sten Juni und die darauf folgenden Tage 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
Termin angeſetzt, und lade dazu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß die zu verſteigernden Gegenſtände 
zwei Tage vorher im genannten Lokal zur Anſicht 
aufgeſtellt ſeyn werden und die Auktion mit den Bü⸗ 
chern und Kupferſtichwerken beginnen und mit den 
Möbeln, Geſchirren und einigen Gegenſtänden von 
Gold und Silber ſchließen wird. 

An ſchütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


7 7 ’ 
Der Provinzial⸗Verein 
zur Unterdrückung des Vranntweintrinkens hält 
Sonntag den 31ſten Mai Nachmittags 5 Uhr feine 
32fte öffentliche Verſammlung im Dominikanerge⸗ 
bäude und werden hierzu Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder höflichſt eingeladen. La Roche. 


Die hieſige Garniſon-Schwimm⸗Anſtalt wird mit 
dem 2ten Juni c eröffnet. Die hieran, unter den 
ſrüheren Vedingungen, Theil nehmen wollenden 
Schüler vom Civil, können die Eintrittskarten täg⸗ 
lich von 1 — 3 Uhr Nachmittags, in der Anſtalt 
ſelbſt oder beim Rechnungsführer des 2. Bat. 19ten 
Inf.⸗Regts., Feldwebel Mai, Halbdorſſtr. No. 7., 
in Empfang nehmen. 

Poſen, den 29. Mai 1846. 


De u u .. 
Das Dominium Jarogniewice bei Koften hat 


einen bedeutenden Vorrath friſchen und gefunden 


rothen Kleeſaamen zu verkaufen. 


ö ES ae, u: 
Mit 

Zur gütigen Beachtung. 

Am Sten k. Mts werde ich in Poſen wieder ein- 

treffen und Friedr. ⸗Str. Nr. 36. der Poſtuhr gegen⸗ 


über logiren. 
G. T. Selle, 


Maitre Tailleur aus Berlin. 


COLONIA, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Köln. 


Grund Capital: Drei Millionen 


5 Thaler. 
Die unterzeichnete Haupt-Agentur beehrt ſich, an— 
zuzeigen, daß der Auszug aus dem Protokolle der 


ſechſten General-Verſammlung der Geſellſchaft, aus 


welchem unter Anderem der Geſchäfts- und Vermö⸗ 
gensſtand der Geſellſchaft am Schluſſe des vorigen 
Jahres zu erſehen, zur Mittheilung an Nachfragen⸗ 
de ihr zugegangen iſt, und hält ſich und den S pe⸗ 
zial-Agenten Herrn Roſenthal (Markt No. 85.) 
zu geneigten Verſicherungs⸗ 177 empfohlen. 
Poſen, den 26. Mai 1846. 
Fr. Bielefeld. 


gur gefälligen Beachtung. WE 

Kleine Bade-Thermometer, Orangerie-Thermome⸗ 
ter, neu verbeflerte Pocken Impf⸗ Gläschen, 100 
Stück für 5 Sgr., Staar- und Schutzbrillen, Azur⸗ 
Gläſer für Kurzſichtige ꝛc. ſind jeder Zeit vorräthig, 
Wilhelms⸗Platz Nr. 4. bei Wilhelm Bernhardt, 
Optikus in Poſen. 


Die hart an der Kreisſtadt Meſeritz im Großher⸗ 
zogthum Poſen, zwiſchen Schwiebus (25 Meile) und 
Schwerin a/ W. (2 Meilen) belegene Herrſchaſt 
Meſeritz, beſtehend aus einem Areal von 4500 
Morgen und einem Complexus von 10 zinspflichti⸗ 
gen, zur Hälfte in der Neumark belegenen Doͤrfern 
und 4 bedeutenden Waſſermühlen ꝛc., beabſichtigen 
die Erben theilungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 

Reelle Selbſtkäufer, mit einem disponiblen Ka⸗ 
pitale von 80,000 Thaler, können die gerichtliche 
Taxe nebſt Kaufbedingungen jederzeit einſehen, oder 
gegen Kopialien in Empfang nehmen: Gebote aber 
am 25ſten Juni ſ c. an Ort und Stelle abgeben. 


Das Seebad Zoppot bei Danzig, 
bekannt durch feine reizende Umgebung und feinen 
ſichern feſten Strand, wird auch in dieſem Jahre die 
Babeſaiſon mit dem löten Juni eröffnen. 

Daſſelbe hat durch neu erbaute, mit Geſchmack 
und Bequemlichkeit ausgeſtattete Bade⸗Kabinette 
eine bedeutende Erweiterung erhalten. Natürliche 
und künſtliche Mineralwaſſer führt die Apotheke des 


Orts. 
Die Arrangements für Bälle, Konzerte ꝛc. wer⸗ 


den gewiß jedem Badegaſt hinlängliche Gelegenheit 
zur angenehmen Zerſtreuung darbieten. 

Zu etwanigen Auſträgen erbietet ſich 

der Domainen-Rentmeiſter Fronnert. 

Zoppot, den 23. 3. Mai 1846. 

Das Bellingſche Grundſtück No. 192. b. in 
Schrimm wird an der dortigen Gerichtsſtelle am 
gten Juni d. J. öffentlich verſteigert werden. Die 


Kaufluſtigen benachrichtiget hiervon ein Realgläubi⸗ 


ger dieſes Grundſtücks. 


h RER No. 20. nahe der Breitenſtraße | 
iſt von Michaeli c. ab eine Parterre-Wohnung, 

2 aus 4 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zu ver⸗ 

) miethen, die auf Verlangen zu jedem beliebigen 
Geſchäfts⸗Lokale eingerichtet werden kann. 

a un E No. 91. 2 Treppen oh. 


Aale No. 37 i von Michaeli d. J. ab 
ein großer ſchöner Laden, nebſt dazu gehöriger Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Freundt. 


Neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke ſind bedeu⸗ 
tende Räume zu Wollniederlagen, ſo wie Markt 


No. 86. zwei Vorderſtuben während des Wollmarkts 


und der Johannizeit zu vermiethen. Das Nähere bei 
Joh. Ig. Meyer, 
Markt No. 90. im Laden. 


Markt 62. iſt eine Parterre⸗Etage von 3 Stuben 
zu vermiethen. 


Wollniederlagen ſind zu vermiethen Bresl. Str. 31. 
Näheres daſelbſt in det Apotheke. 


Verſchiedene Sorten Königsberger 

Hanf von vorzüglicher Güte habe ich 

in Commiſſton erhalten, und verkaufe ſolchen zu 
ſehr billigen Preiſen. Waldſtein, 

Klrämer⸗ u. Juen Ecke 23. 


62⁴ 


E e 


® Co omplete, accurat u. sau- 
her gearbeitete 


55 
= Billarde 


in allen Holzarten, 
5 habe ich, wie bekannt, in einem ſehr be- 
1 deutend großen Vorrath, und vers 
kauſe ſolche von heute ab, durch tritt 
5 ge Beweggründe veranlaßt, als: 


8. ein BP * zu 75 Thlr., und 
en Ma S Thlr. 


& Queue's, Bälle u. ſonſtige Perti⸗ 2 
. nenzflüde der Billarde im Einzel⸗ 
nen im Verhältniß zu obigen Preiſen. 


5 


Poſen, den 25. Mai 1846. 


Louis Falk, 


= Breiteſtraße No. 21. 
e Wie 
eee eee 
8 Musée de Modes 5 


Gebr. Kantoremiry & 8 


Markt No. 49. erſte Etage, 
empfiehlt eine grobe Auswahl nach der neues © 
ſten Fagon gefertigter 


Herren⸗Gard derobe 


8 zu ſoliden Preiſen. 
® 2 Befiellungen werden aufs Pünkt⸗ 
liche“ ausgeführt. 


eee mee 


Einen neuen Transport beſten Gas⸗Aether 
von Fr. Schuſter in Berlin, hat empfangen die 
Oel⸗ 9 zu Poſen, Schloß⸗ Straße und 


Markt⸗Ecke Nr. 8 
Adolph Aſch. 


Abgelagertes Leinöl zum billigſten Preis, klaren 
und hellen Firniß in bekannter Güte, à Ctnr. 13 
Rthlr., rektiſizirtes Franzöſiſches Terpentinöl, 3. 
Quart 11 Sgr., weißes Kienöl, à Quart 6 Sgr., 
empfiehlt die Del. Niederlage zu Polen, Schloß⸗ 
Straße und Markt⸗Ecke Nr. 84. 


Adolph Aſch. 


85 


ER 


Rebe, Hirſche und wüde Schweine Schweine 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Zdziennic ki, 
Kloſter⸗Straße No. 29. 


Heute Sonnabend den 30ſten Mal: 


Großes Garten-Ronzert, 


wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


ante bes rg Mai: 


Strauß ſches Konzert. 


Anfang 5 Uhr Nachm. Entrée a Perſon N Sg. 
Auch find Einlaßkarten a 21 Sgr. bei dem "Kauf: 
mann Herrn Binder zu haben. 
Gerlach. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Zweites Ausſchieben auf der Kegel⸗ 

bahn im Feldſchlößchen. 

Die zu gewinnenden Gegenſtände ſind: eine ſil⸗ 
bene Repetir⸗Uhr mit Kapfel, eine Toilette voll: 
ſtändigen Inhalts aus Silber und eine Auswahl 
ſchöner Kupferſtiche. Die Unterhaltung beg'nnt 
Sonntag den 31ſten Mai Nachmittag 4 Uhr. Das 
Kegelſpiel geſchieht nach eingeſammelter Stimmen⸗ 
mehrheit in ſchwediſcher Form mit allen Honneuren, 


wie dieſe im Reglement vom 2ten März c. ſpeciell 
10 e ſind. W. Petzold. 


ET m Schilling. 

Sonntag den 3ʃſten Mai, als am erſten Pfingſt⸗ 
Feſt: Großes Kavallerie- Konzert, ausge⸗ 
führt von dem Trompeter-Corps des Königl. Hoch⸗ 
löbl 7ten Huſaren⸗Regts. Anfang Nachm. 5 Uhr. 
Entrie & Perſon 24 Sgr. Kleinmichel, 

Stabs⸗ Trompeter. 


Eröffnung 
des Sawinski & Lambertſchen neuen Eta⸗ 
bliſſements hierſelbſt, 
Bäcker » Straße Nr. 14, 
genannt: 


ODEUM. 


Sonntag den n 31. Mai 1846: 
Erſtes 


großes philharmoniſches Concert, 


unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Anfang 5 Uhr Nadhm. 
Entree an der Kaffe für Herren 5 Sgr., 
Damen 24 Sgr. 
Billets a Dutzend 1 Ather. find in der u 
lung der Herren Gebr. Scherk zu haben. 
Bornhagen 


Montag, den 1. Juni: 


Abonnement-Konzert II. 
im Schilling 
E. Scholz, 


Anfang 5 Uhr Nachmittag. 
Im Gerlachſchen Garten. 
Montag den Iſten Juni, als am zweiten Pfingſt⸗ 
Feſte: Großes Karate Ker ert, ausge 
führt von dem Trompeter⸗Corps des Königl. Hoch⸗ 
löbl. 7ten Huſaren⸗Regts. Anſang Nachm. 5 Uhr 
Entrée à Perſon 23 Sgr. Kleinmichel, 
Stabs⸗ Trompeter. 


für 


Sonntag den Ilften Mai 1846 


In der Woche vom 22ſten bis 208ſlen 


Namen wird die Predigt halten: Mai 1846 ſind: 
der 
f 0 eboren: eſtorben: ge l 
Kirch e n. Vormittags, Nachmittags. ä e 1 
| Kuaben.| Mädch.] Geſchl.] Geicht.] Paare: 
Evangel. 1 . Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich — 3 3 1 2 
den 1. Juni = Pred. Friedri . Superink. Fiſcher 
Cvangel. Petri-Kirche . Cons -N. Dr. Siedler — an — 2 
(Abendmah 1.) i 
den J. Juni Derſelbe 
Garniſon⸗Kirche M.⸗O. -P. Cranz — — 2 2 1 — 
den 1. Juni „Div.⸗Pred. Simon = 
Abendmahl.) 
den 30. Mai Miſſ. Graf 4 Uhr 
Domkirche ; ‚Eubeuft. Zientkiewicz f De Pe 1 2 2 1 1 
den 1. Juni ic. Woyciechowski 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinski — 1 2 2 1 1 
den J. Juni = Manf. Amman 
St. Adalbert⸗Kirche . .. Probſt Urbanowicz - Probſt Mrbanowigzj 5 2 2 rr 2 
den 1. Juni . an. Prokop 
St. Martin ⸗Kirche ekan v. Kamienski] = Licent. Wick 3 1 2 2 3 
den 1. Juni Derſelbe . 
ele A Sureurfale! » Pes Grandke Präb. Grandk⸗ — — — — — 
1. Juni Derſelbe erſelbe 
Bor. ieee. Vic. Woyciechowski — — — N — en 
den 1. Juni Pr Tomaſzewski 
gl. der barmh. Schweſt. +1 7 Eler. Lewandowski = 1 — — 4 — 55 
den J. Juni = Eler, Brent | 
I 
Summa. J 12 J 10 13 


